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Amtliches.
Bekanntmachung.

Bei der Einfahrt von Knollengewächsen aus dem
Felde-werden von den Landwirten vereinzelt Fuhrwerke
mit undichten Wänden und durchlässigem Boden benutzt,
so daß die Straßen und Wege durch die herunterfallende
Ackererde verunreinigt werden. Bei Wiederholung
dieser Uebertretung der Straßen- uild Wegepolizeiver-
ordnung haben die betr. Fuhrleute Polizeistrafen zu
gewärtigen.

Flörsheim, den 13. Oktober 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Lau ck.

Bekanntmachung.
Auf dem älteren Teile des Friedhofes sind vielfach

auf den Gräbern hochstämmige Bäume, als Tannen,
Trauerweiden, Zypressen, Lebcnsbäume etc. gepflanzt,
welche den auf den Gräbern gepflanzten Blumen Licht
und Luft nehmen unb durch ihre Beschattung der Grab¬
kreuze und Denkmäler zu deren Verwitterung und dem
Ansatz von Moos wesentlich beitragen. Auch stört die
willkürliche Anpflanzung der verschiedenen Bäume das
einheitliche Bild des Friedhofes.

Nach Z 4 der Friedhofs- und Begräbnisordnung
dürfen sowohl auf den Neihengräbern wie auf den ge¬
kauften Familiengrabstätten nur Sträucher  bis zur
Höhe von 2 Meter stehen, die über den Rand der
Gräber nicht hinausreichen.

Die Angehörigen werden ersucht, die hochstämmigen
Bäume zu beseitigen und die zu hoch und ausgedehnt
gewachsenen Sträucher den Vorschriften entsprechend zu
beschneiden.

Diejenigen Grabstätte, welche, bis zum 20. Oktober
ds. Js . nicht den Bestimmungen entsprechen, werden
durch Beauftragte der Polizeibehörde in ordnungsmäßigen
Zustand versetzt.

Flörsheim a. M., den 13 Oktober 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Lauck.
Lokales.

Flörsheim, den 24. Oktober 1911
a Die Flörsheimer Kerb ist in ihrem Hauptteil

Nun einmal wieder herum. Was das Wetter anbetrifft,
so hätte dasselbe etwas besser sein können. War es
auch nicht gerade besonders kalt, so herrschte doch starker
Wind und zeitweilig Regen, sodaß man sich im Zimmer
schon wohler siihlte, als draus im Freien. Auf den
Fremdenbesuch wirkte das sicher ungünstig ein. Trotz¬
dem hatten sich unsere Wirte über schlechten Geschäfts¬
gang gewiß nicht zu beklagen. Die Budenbesitzer am
Alain werden wohl mehr unter der Ungunst des Wetters
zu leiden gehabt haben. Ueberhaupt geht die Buden¬
stadt, die mit der „Kerb" seit altesheisi eng verbunden
ist, in ihrer Ausdehnung jährlich zurück. Es wird heute
das ganze Jahr hindurch zu viel an Lustbarkeiten und
Vergnügungen geboten, so daß die Kerb doch das nicht
Mehr ist, was sie früher einmal war. Jedenfalls wirkt
auch die herrschende Teuerung darauf ein.

Da hat e recht.
Dem Konerad sei Frau war wild:
„E so en Wertshausläufer,
Der sogar Sonntags Karte spielt;
Du gibst mer noch en Säufer!
Un zwaa Mak zwanzig bist de los,
Dann gungst de in die Kerch, du Oos,
Könnt der des net kassieren!"
So schimpft se, doch der Konerad,
Der mecht sich wenig draus.
Er hat e Trümpche schon parat
Un spielts er nach gleich aus:
„Was du da babbelst" sagt e, „du,
Hat üwerhaupt ke Sinn,

Dann der, der wo gewönne hat,D
Der war doch nach net drin !"

Karl Heinz Hill.
Aus „Pastille gege Grille" von Karl Heinz Hill.

Verlag von H. L. Schlapp, Darmstadt. Preis 2 Mark.
Durch jede Buchhandlung zu beziehen.

Wicker, 22. Okt. Unserem verehrten, am 1. Oft.
in den Ruhestand getretenen Herrn Lehrer Rembser wurde
vor einigen Tagen als Zeichen der Anerkennung für
treue Pflichterfüllung der „Adler der Inhaber des Kgl.
Hausordens von Hohenzollern" vom Kreisschulinspektor
zu Weilbach in Gegenwart des Schulvorstandes Wicker
überreicht. Im Anschlüsse an eine tiefergreifende Anrede,
in welcher der Herr Schulinspektor ben Lehrer Rembser
nochmals als Muster treuer Verufserfüllulrg feierte,
überaiittelte er zugleich die Glückwünsche des Landrats
und der Regierung. Möge es Herrn Rembser vergönnt
sein, diesen Orden noch recht viele Jahre in unserer
Gemeinde zu unserer aller Freude tragen zu können.

c Eddersheim. (Postalisches.) Am 16. Oktober
sind die hiesigen Postverhältnisse dadurch wesentlich
verbessert worden, daß auch der um 6.67 llhr abends
hier eintreffende Zug nach Frankfurt zum Austausch
von Postsachen benutzt wird. Im Zusammenhang da¬
mit sind mit Wirkung vom 1. November die Schalter¬
dienststunden bei der Postagentur Eddersheim auf die
Zeit von 9—12 llhr vorm, und 3—6 llhr nachm, ver¬
legt worden.

* Eddersheim, 22. Okt. Am 18. Oktober vollzog
sich dahier der Einzug der Pallotinerinnen vom Mutter¬
hause Limburg. Vier der ehrw. Schwestern, geführt
von der Ordensoberin, trafen um 5 llhr dahier ein,
festlich empfangen von den Bewohnern der Geineinde.
Herr Pfarrer Kräh und Herr Biirgermeistr. Rendel be¬
grüßten die Schwestern vor der Kirche. Beim Einzug
in diese stimmten weißgekleidete Mädchen und die
Schuljugend das Lied „Gelobt sei Jesus Christus" an,
worauf der Hochw. Herr Pfarrer Andacht mit Segen
abhielt. Die Feier schloß mit einem feierlichen Te
Deum. Hieraus geleiteten Kirchenvorstand und Ge¬
meindekörperschaften die Schwestern zu ihrem neuen
Heim, vor welchem ein älteres Schulkind den Gruß
der Jugend aussprach. Herr Bürgermeister Rendel gab
wiederholt in längerer Ausführung den Erwartungen
Ausdruck, daß die Schwestern allen Volksklassen, ins¬
besondere den Hilfsbedürftigen als Helferinen entgegen-
kommen und iiberreichte der Oberin die Schlüssel zum
Schwesternhaus. Das alte, freigewordene Schulhaus
ist für diesen seinen nunmehrigen Zweck restauriert wor¬
den. Die zweckmäßige Einrichtung wurde allgemein
anerkannt. Möge das Haus auch für die Folge eine
Stätte der Segensausströmung für Jung und Altbleiben.

" Erbach, 21. Okt. Sehr hohe Mostgewichte wur¬
den in hiesiger Gemarkung erziehlt. So wurden in
Zwei verschiedenen Weinbergen 123 und .130 Grad nach
Oechsle festgestellt. Infolge der günstigen Witterung
brechen die größeren Eutsverwaltungen ihre Lesen ab.
— Biele Weingutsbesitzer beabsichtigen in diesem Jahre,
aus ihren Kreszenzen Auslesen vorzunehmen. — Die
Kgl- Domäne wird mit der Lese erst im November
beginnen.

Oberursel, 21. Okt. Am vergangenen Mittwoch
fand hier die feierliche Grundsteinlegung zur Oberreal¬
schule statt. Zur Teilnahme fanden sich die staatlichen
und städtischen Behörden, sowie ein großer Teil der
Bürgerschaft ein. Eingeleitet wurde der Festakt durch
einen Chorgesang der Realschüler, worauf Professor
Wallenfels die Festrede hielt.

Nied, 21. Okt. Der Inhaber der Mitteldeutschen
Oelwerke und frühere Biirgermeistereisekretär Overlack
von hier ist seit 8 Tagen unter Mitnahme von 12 000
Mark verschwunden. Er lebte auf großem Fuß, so daß
der Geschäftsbetrieb, der anfangs florierte, zurückging.
Es besteht die Vermutnng, daß er auch Wechselfäschungen
begangen hat. Der Koukurs über das Unternehmen

fift eröffnet.

Winkel. Ein eigentümlicher Fall von Starrkrampf
ereignete sich hier. Der etwa 26 Jahre alte Taglöhner
Val. Wagner lag an schwerer Blutvergiftung darnieder
und glaubte man am Mittwoch, daß er dieser erlegen
sei. Man läutete an diesem Morgen denn auch bereits
das Sterbeglöcklein, während sich einige Stunden darauf
nach Zuziehung des Arztes herausstellte, daß der Mann
noch nicht gestorben, sondern in schweren Starrkrampf
verfallen sei. Erst Donnerstag abend ist Wagner, ohne
das Bewußtsein wieder erlangt zu haben, verstorben,
nachdem bereits zwei Tage vorher für ihn das Sterbe¬
glöcklein geläutet hatte.

* Limburg, 22. Okt. Wie sehr von gewissen Kreisen
die zurzeit herrschende Teuerung zu Preistreibereien
mißbraucht wird, konnte man gestern auf dem hiesigen
Wocheninarkte konstatieren. Ein Verkäufer aus der
Aargegend forderte für einen Wirsingkopf mittlerer
Güte 75 — fünfundsiebzig—Pfennig. Nach der Dürre
und Trockenheit des vergangenen Sommers ist es ja
verständlich, daß der Preis für Gemüse etc. im heurigen
Herbst im Verhältnis zu andern Jahren ein hoher
ist, aber im Herbst für einen Wirsingkopf 75  Pfg . zu
verlangen, das ist denn do-.y, so bemerkt der „Nass.
Bote" mit Recht, schon mehr Halsabschneiderei. Der
gute Mann hat denn auch seine kostbaren Kohlköpfe
hübsch wieder mit nach Hause genommen. Er mag sie
für den Preis selbst aufessen.

Reklamen.
Die Teuerung hat ihren Höhepunkt noch nicht erreicht. Da

empfindet es die sparsame Hausfrau doppelt angenehm, das; sie
trotzdenr billige und doch nahrhafte , gute Suppen auf den Tisch
bringen kann, indem sie „Maggis Suppen " (10 Pfg . der Würfel
für 2—3 Teller ) verwendet . Diese brauchen nur kurze Zeit ledig¬
lich mit Wasser gekocht zu werde» ; alles übrige enthalten sie schon.
Bein , Einkauf achte man darauf , das; nian auch wirklich Maggi 's
Suppen (Schutzmarke Kreuzstern) erhält.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 7 Uhr 1. Amt für Katharina Margareta Klepper.
Donnerstag 6 Uhr Jahramt für Frau El . Höckel, geb. Lauck, a/47

llhr ge ft. Engelmesse für die Verstarb , von Joh . Nikolaus
Müller.

Vereins -Nachrichten:
Lesevercin. Samstag Abend Singstunde im „Hirsch".
Gesangverein „Bolksliederbund ". Jeden Samstag Abend 8l/2

Gesangstunde im Vereinslokal „Karthäuser -Hof".
Flörsheimer Ruderverein . Mittwoch , den 25. ds. Mts . Ver¬

sammlung bei Adam Becker. Da äusterst wichtige Tages¬
ordnung vollzähliges Erscheinen nötig.

Kameradschaft „Germania ". Samstag Abend 8Y2 Uhr Zusammen¬
kunft in, „Schützenhof".

Tnrngesellschaft. ■ Die Turnstunden fallen über die Kirchweihe
aus . Beginn derselben wieder am 31. Okt.

^oilez-Mrelge.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

Sonntag abend 11 Uhr, unsere innigstge-
liebteunvergeßliche Tochter,Schwester,Enkelin,
Nichte und Cousine, Fräulein

Katftar. Margareta Klepper
nach längerem, schweren, mit großer Geduld
ertragenen Leiden, öfters gestärkt durch die
hl. Sterbesakramente, im Alter von 17 Jahren,
in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Flörsheim, den 23. Oktober 1911.
Die Beerdigung findet statt : Donnerstag nachmittag

9-^ Uhr, das erste SeUenamt ist Mittwoch vormittag



Italienische Vorwürfe gegen
Deutschland.

Dis italienische Presse ist ungehalten darüber , daß
man in Deutschland den italienischen Handstreich gegen
Tripolis durchaus nichr mit Begeisterung ausgenommen
hat . Und doch müßten die Italiener einsehen, daß man
in Deutschland zu dieser Stimmung allen Grund hat.
Deutschland stand in guten politischen und wirtschaft¬
lichen Beziehungen zur jungen Türkei und förderte ihre
Entwicklung nach beiden Richtungen hin . Da kommt
mit einem Mal Italien und greift durch die Wegnahme
von Tripolis mir rauher Hand in dieses Verhältnis ein.
Deutschland als Italiens Verbündeter kann diesem nicht
in die Arme fallen und ist so gezwungen , die Türkei,
die hoffte, an Deutschland eine starke und zuverlässige
Stütze zu haben , arg zu enttäuschen. Weil man nun
im Deutschen Reiche an diesem Vorgehen Italiens , das
nicht nur die Türkei in ihrer Entwicklung aufhält , son¬
dern auch Deutschland direkt und indirekt schädigt, Kri¬
tik übte , glaubt die italienische Presse in der gehässig¬
sten Weise über die Deutschen herfallen zu dürfen . Und
zwar sind es der Regierung nahestehende Blätter , wie
das Turiner Blatt „Stampa " und das römische Blatt
„Popolo Romano ", die sich besonders auszeichnen . Sie
kleiden ihre Angriffe in ein antisemitisches Gewand und
werfen der deutschen Presse, die von dem Einfall der
Italiener in Tripolis nicht begeistert ist, vor , daß sie
lediglich die Interessen des jüdischen Kapitals vertrete,
das in der Türkei angelegt ist und für das man nun
besorgt sei. Diese in der Form schon plumpen Angriffe
richten sich von selbst, ohne daß man näher daraus ein¬
zugehen braucht.

Etwas anderes ist es mit den Vorwürfen , die der
italienische Abgeordnete Cirmeni gegen die öffentliche
Meinung Deutschlands erhebt . Er behauptet , vom Drei¬
bund hätte bisher nur das Deutsche Reich Nutzen ge¬
habt . Dagegen halte es durch sein Auftreten gegen Eng¬
land und Frankreich die europäische Diplomatie fort¬
während in Atem und bringe durch die Verteidigung
seiner eigenen Interessen oft den europäischen Frieden
in Gefahr . Es sei daher gar nicht berechtigt, gegen
Italien irgendwelche Klagen zu erheben, wenn dieses
seine vitalsten Interessen wahrnehme . Gerade die mili¬
tärische und patriotische Wiedergeburt Italiens solle
Deutschland zeigen, daß ein Austritt Italiens aus dem
Dreihund und sein Anschluß an die Tripel -Entente keine
gleichgültige Sache für Deutschland sein würde . — Dem¬
gegenüber kann man nur sagen, daß wir bisher ' von
dem Nutzen, den uns Italien als Dreibundgenosse ge¬
bracht haben will , noch recht wenig gemerkt haben . Die
einzige Gelegenheit , wo es seine dreibundfreundliche Ge¬
sinnung unzweideutig hätte beweisen können, war die
Algeciraskonserenz . Hier aber schlug sich Italien auf
die Seite Frankreichs , und Deutschland war lediglich
auf die „Sekundantendienste " Oesterreichs angewiesen.
Wenn Cirmeni vollends behauptet , daß Deutschland
durch die Verteidigung seiner eigenen Interessen oft den
europäischen Frieden in Gefahr bringe , so sollte doch
wirklich ein italienischer Abgeordneter das nicht in dem
Augenhlick sagen, wo Italien selbst eifrig an der Frie¬
densstörung ist. Und wenn schließlich Cirmeni mit dem
Austritt Italiens aus dem Dreibund droht , so kann
uns das auch nicht schrecken. Aus Liebe zu den „tede-
schi" sind die Italiener dem Dreibund sicher nicht bei-
getreten , und sie würden sich ganz gewiß nicht einen
Augenblick besinnen, ihm den Rücken zu wenden , wenn
sie sich davon einen größeren Vorteil versprechen wür¬
den, als durch ihren Verbleib im Dreibund . Und wir
wären die letzten, die ihnen das übel nehmen würden,
denn eine gute Politik darf nicht auf Sentimentalitäten
aufgebaut sein, sondern muß mit den realen Verhält¬
nissen und Tatsachen rechnen, nur darf man auch nicht,
wie das jetzt die Italiener uns Deutschen gegenüber
tun , vonl Partner verlangen , daß er seine realen In¬
teressen aus lauter Freundschaft ganz außer acht lasse.
Ein solcher Bundesgenosse wäre wahrscheinlich auch für
den Ernstfall nicht die starke Stütze , die Italien viel¬
leicht einmal noch nötig haben wird , um den Wert
des Dreibunds seinerseits wenigstens zu erkennen.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Eine Aussetzung der Plenarverhandlungen im
Reichstag wird , wie man erfährt , in parlamentarischen
Kreisen kür opportun gehalten , um eine baldige und

glätte Verabschiedung ~ der Privatbeamtenversicherüng
durch die Kommission zu sichern. Die Regierung
solle einer kurzen Vertagung nicht ablehnend
gegenüberstehen, aber doch Bedenken haben , weil sie be¬
fürchtet, daß die Verabschiedung des S chi f s a h r t s-
abgabengesetzes,  auf das sie sehr großen Wert
legt, durch eine längere Aussetzung der Plenarverhand¬
lungen gefährdet werden könnte. Da ihr aber auf der
anderen Seite eine Vertagung nicht ungelegen käme,
um wegen der Schwierigkeiten in der Marokkoangelegen¬
heit Zeit zu gewinnen , so wird sie wohl gegen eine
Vertagung nichts einzuwenden haben . Eine Entscheid¬
ung dariibcr , wann die Verhandlungen aussetzen sol¬
len, ist jedoch noch nicht getroffen. Es ist völlig ver¬
früht , wenn in der Presse schon jetzt mitgeteilt wird,
daß der Reichstag vom 26. Oktober bis zum 7. No¬
vember anssetzen wird . Der Seniorenkonvent hat , wie
von unterrichteter Seite verlautet , noch keine Stellung
zu der Frage genommen . Auch über die weitere Be¬
ratung der Vorlage ist noch kein Beschluß gefaßt.

* Die Stichwahl in K o n st a nz-U eberlingen  ist
auf Freitag , den 2 7. Oktober  anberaumt.

Nutzland.
* Graf Witte  veröffentlicht ein offenes Schreiben

an den Oktobristenführer Gutschkow.  Er erklärt
darin , daß er es nicht verstehe, wie man S t o l y p i n
einen Kämpfer für die neue Staatsordnung nennen
könne. Dieser habe mit dem O kt o b e r-M a n i f e st,
an das Witte mit Stolz zurückdenke, nichts gemein . Von
ihm sei nur der Leichnam geblieben. Man habe unter
dem Deckmantel der Verfassung Zarenrechte beschränken
»vollen, um sie durch eigene uneingeschränkte Willkür zu
ersetzen. — Gutem Vernehmen nach hat der Palastkom¬
mandant General Dedjulin durchgesetzt, daß die Re¬
vision der politischen Polizei  des Sena¬
tors Trussewitsch nicht auf die Palastpolizei ausgedehnt
wird.

England.
* Ein geheirnnisvoller Unfall trug sich vor wenigen

Tagen an Bord des Kriegsschiffs „Hindu-
st a n" zu, auf dem der P r i n z v o n W a l e s als
Seckadett dient . Mehrere Schiffe führten Schießübun¬
gen aus , wobei „Hindustan " als Markierschiff funktio¬
nierte . Dabei schlug einSechspfünder -Geschoß vom „Ko-
loffus" auf das Deck der „Hindustan " und bohrte sich in
die Panzerbekleidung ein. Der Prinz war an Bord,
aber unter Deck. Der Vorfall wird vom Kriegsgericht
untersucht.

Portugal.
*Eine Kolonne der portugiesischen Monarchisten , ge¬

führt von C o n c e i r o, griff die nordportugiesische
Stadt Montalegre nahe der spanischen Grenze an und
nahn ! sie nach einem kurzen Gefecht  ein . Von
der Garnison sielen 10 Mann und 30 wurden gesan-
geu genommen , sowie Waffen und Pferde erbeutet . Die
republikanischen Streitkräfte zogen nach Villa Reale und
Aveiro ab . Conceiro beschloß, Montalegre wieder auf¬
zugeben, um nicht umzingelt zu werden . In aller Eile
sandte die Regierung Verstärkungen ab.

Hof und Gesellschaft.
** D a s Befinden des Prinz - Regen-

t e n. Das Allgemeinbefinden des Prinz -Regenten war
in den letzten Tagen durchaus nicht znsrieden-
st e l l e n d. Der Bronchialkatarrh hat sich zwar etwas
gelöst, doch sind die Aerzte durch das Nachlassen der
Kräfte beunruhigt . Daher wird erwogen , ob nicht eine
Uebersiedelung des greisen Patienten von Berchtesgaden
nach München  geraten erscheine.

Zur Marokkofrage.
Im Anschluß an die über den letzten französischen

Kabinettsrat  ausgegebene Note rechnen die Blät¬
ter mit einem weiteren glatten Verlauf der deutsch-fran¬
zösischen Verhandlungen . Man muß annehmen , daß die
deutschen Gegenvorschläge auf das französische Angebot
der Kompensationen int Kongo in Paris sehr befriedigt
haben . Denn selbst die nationalistische „Liberte ", die
bisher auf ein Scheitern der Verhandlungen rechnete,
freut sich, daß eine annehmbare Unterlage für die Lös¬
ung der Kompensationsfrage gesunden sei, und emp¬
fiehlt eine Beschleunigung des Abschlusses der Verhand¬
lungen , als ob sie befürchte, daß die für Frankreich zu
erlangenden Vorteile noch in letzter Stunde verloren
gehen könnten. In Regierungskreisen hat man auch os-

ver finctling.
, \ . .l r . Novelle von Marte Calm?

" " J  Nachdruck verböte« .
Ich war vvr einigen Stunden bei meiner Freundin

angekommen, und nachdem die ersten Ergießungen vorüber
und Haus und Hof besehen waren, saßen wir unter der
von Rosen und Epheu umwundenen Veranda, und sahen
in die schöne Landschaft hinaus . Vor uns lag der hübsche
Garten init seinen Beeten von dunkelroten Geranien und
den zarten Einfassungen der silberweißen Flower of the day;
dahinter herrliche Wiesen, auf denen sich wohlgenährte
Kühe und leichtfüßige Pferde mit ihren Füllen tummel¬
ten; links begrenzte eine leichte Hügelkette mit ihren wei¬
chen Formen den Horizont, und rechts schlängelte sich die
Themse — hier noch nicht, wie bei der Mündung, ein trü-
ber, schwerbelasteter Greis , sondern ein frohes, blauäugi¬
ges Kind — durch das heitere Grün.
* „England ist doch ein schönes Land!" sagte ich end¬
lich, „und wenn ich nicht eine Deutsche wäre . . ."
1 „So möchtest Du wohl eine Engländerin sein?" er¬
gänzte meine Freundin . „Nun, wer weiß, ob Du nicht
einnml eine wirst, wie ich?"
i „Nein, nein," rief ich lachend, „nimmerinehr, und
wenn ich 50 Jahre in England lebte! Ich möchte eher
sagen: wenn ich nicht eine Deutsche wäre, würde ich wün¬
schen, eine zu sein! Wirklich, je länger ich in der Fremde
lebe, desto mehr erkenne ich die Vorzüge der eigenen Hei-
Mat, und liebe sie demgemäß."

„Du hast ganz recht darin, Frieda , und es ging mir
frührr auch so; aber, wie ich einmal in einem Rrtierxo-
man gelesen:

Wo das Mägdlein treue Liebe fand,
' . Ist ihre Heimgt und ihr Vaterland ."

„Natürlich, liebe Pauline, " entgegnete ich. „Und wer
in der Fremde ein solches Glück fand, wie Du, der wäre
ja undankbar, wenn er diese Fremde nicht wie seine Hei¬
mat liebte. Aber," unterbrach ich Mich, „Du mußt mir
vor allen Dingen die Einzelheiten über Deine Verheira¬
tung erzählen! Schriftlich durste ich von einer so schlech-
ten Korrespondentin, wie Du bist, darauf nicht hoffen, nun
ich aber bei Dir bin, und zumal Dein Manu heute aus
der Jagd ist . ,

„Ja , ja , da sollst Du alles erfahren! Dein Vorwurf,
daß ich eine schlechte Korrespondentin sei, ist allerdings
gerecht; aber ich wußte ja , daß Du diesen Herbst nach
England kommen würdest, und da dachte ich, mündlich
ließe sich alles so viel besser erzählen."

„Gewiß, da hast Du recht. Aber eigen ist es doch,
liebe Pauline , daß wir, die wir in der Pension die in¬
timsten Freundinnen waren, und uns beim Abschied hei-
lig gelobten, eins wenigsiens alle Jahre einmal zu besu¬
chen, und jede Woche zu schreiben, uns jetzt erst, nach
beinahe sechs Jahren , Wiedersehen!"

„Freilich; und was haben wir nicht beide in diesen
sechs Jahren erlebt! Als ich aus der Pension nach Hause
zuruckkehrte, ein fröhliches, sorgenloses Kind, glaubte ich,
das Leben sei eine Kette von Freuden. Und im Anfang
schien es auch so. Als dle Tochter eines Offiziers von
guter Familie fand ich in der Gesellschaft die freundlichste
Ausnahme. Ich sang in Soireen , spielte auf Liebhaberthe-
atern und war aus den Bällen immer reichlich mit Tän¬
zern versehen. Ach, meine guten Eltern wollten mich meine
Jugend ungetrübt genießen lassen ukid ich wußte nicht,
daß während die Mutter mir bei einer neuen Balltoilette
half, sie heimlich berechnete, wie hoch die Schuld bet der
Putzmacherin sich jetzt belaufe, und wie am Ende des Mo¬
nats die Rechnungen des Böllers und Fleischers bezahlt
werden sollten! - * - . - -

senvar die Absicht, die Verhandlungen jetzt in beschlen-
nigtem Tempo zu führen , denn man versichert, daß der
Kabinettsrat sich für die Einbcrnfnng der Kammer zunr
7. Novenrber entschlossen habe . Der „Temps " erfährt
über den Inhalt der Verhandlungen selbst, daß die
französische Regierung einen neuen Vorschlag formu¬
liert habe , der die Mittel zwischen dem ersten franzö¬
sischen Angebot und den deutschen Forderungen einzu-
'-altcn suche. Es sei auf die Idee des Herrn v. Putt-
vamer, sowie auf den Wunsch Deutschlands , einen Zu¬
gang zum Kongo zu erhalten , Rücksicht genommen ; man
suche nach einer Kombinatton , durch die Deutschland den
Zugang zum Kongo oder zuni Ubanghi erhalten solle,
allerdings in einer beschränkten Ausdehnung , sodaß die
zu trennenden Teile der französischen Kolonie zu Schiff
in weniger als einer Tagereise gegenseitig erreicht wer¬
den könnten. Außerdem solle Deutschland eine Grenzbe¬
richtigung der Kamerun -Kolonie gewährt werden durch
eine Gebietserweiterung im Schari , deren Grenze durch
die Forts Lamy , Archambault , Crampel und Carnot
bezeichnet werde Andererseits solle Deutschland den
nördlichen, an den Tschad-See angrenzenden Teil seine
Kamerun -Kolonie abtreten . Der „Temps " fügt hinzu,
daß dieses Programm wohl noch mehrere Male zwi¬
schen Berlin und Paris hin- und Herreisen werde , daß
aber trotzdem der Abschluß schneller erreicht werden
könne, als man bisher gehofft habe.

Zum Krieg um Tripolis.
Vom Kriegsschauplatz.

„Agenzia Stefani " meldet aus Tripolis:  Vor
B e n g h a s i erschien die zweite Staffel des italieni¬
schen Expeditionskorps , begleitet von den Linienschiffen
„Vitteria ", „Emanuels ", „Roma ", „Napoli " und „Re¬
gina Elena ", denl Panzerkreuzer „Amalfi ", den geschütz¬
ten Kreuzern „Etruria ", „Pienionte " und „Liguria ", den
Torpcdobvotszerstörern „Ostro", „Bersagliere " und „Gra-
natiere ", sowie zwei Hochsee-Torpedo -Flottillen . Ad¬
miral A u b r h forderte den Platz sofort zur Uebergabe
auf . Die türkischen Behörden verweigerten dies . Der
italienische Admiral räumte infolge des schlechten Wet¬
ters noch eine Frist bis 6 Uhr früh für die Uebergabe
ein. Die ganze Nacht war das Meer bei Wind und
Regen sehr bewegt . Um sechs Uhr, als die der Garni¬
son von Ben-Ghasi zur Uebergabe gewährte Frist er¬
gebnislos verlaufen war , schritt man zur Beschieß¬
ung  der Festungswerke , welche kurze Zeit andauerte,
bis di - Schiffe mit der Ausschiffung,  zuerst der
Matroscnkompanien , dann der regulären Truppen , be¬
ginnen konnten. Als die ersten italienischen Streit¬
kräfte landeten , wurden sie von den Türken heftig
angegriffen;  indessen gelang es den Italienern,
die Gegner znrückzuschlagen und sich zu behaupten.
Nach und nach wurden viertausend Mann ausgeschifft,
obgleich der Widerstand der Türken , unterstützt von ei¬
nem Teile der arabischen  Bevölkerung , sehr leb¬
haft fortgesetzt wurde.

Tie o t.t o rü a n i s ch e Flotte,  welche seit drei
Tagen in den Dardanellen war , ist ausgelaufen . Ihr
Ziel ist rr « bekannt.

Nach einem an eine römische Zeitung aus Tri¬
polis  eingegangenen Telegramm soll die Türkei bei
dem Kampfe um B e n g a s i 200 Tote und 500 Ver¬
wundete verloren haben , während die Verluste der Ita¬
liener nur geringe seien. Eine Bestätigung von amt¬
licher Stelle ist noch nicht eingetroffen.

Aus Tripolis  wird gemeldet, daß sich die
Flugapparate  bereits als sehr wertvoll erwie¬
sen haben . Dank derselben ist es gelungen , die Stell¬
ungen der Türken in der Umgebung der Stadt genau
auszukundschaften und man hofft, daß bei dem zu un-
ternehmeuden Feldzuge die Flugapparate von ausschlag¬
gebendem Nutzen sein werden.

Aus der Türkei.
Wie eine Korrespondenz meldet , seien in der von

Deutschland  vorbereiteten Intervention
günstige Zugeständnisse an die Türkei  ent¬
halten . Englano und Rußland haben zwar erklärt , sich
an der Intervention nicht zu beteiligen , doch wollten sie
Mitwirken, daß ein für Italien ehrenhafter Friede zu¬
standekäme. In Rom wurde bereits klar gesagt, daß
Italien zu jeder Konzession bereit sei, jedoch könne es
sich nicht für die Aufrechterhaltung der Souveränität der
Türkei in Tripolis erklären . Ein solches Zugeständnis
sei für Italien unannehmbar.

Wie der „Tanin " meldet , bestehe von seilen der

„Die Verhältnisse hätten sich indessen wphl besser ge¬
staltet, da mein Vater sichere Aussicht auf Avancement
hatte, wäre er uns nicht in der Blüte seiner Jahre ent¬
rissen worden! Ich schrieb Dir damals davon; aber un¬
seren Schmerz, den Jammer der Mutter, die sich mit 5
Kindern allein in der Welt sah, ohne Stütze, ohne Mit¬
tel — konnte ich Dir nicht beschreiben. Ich war die Ael-
teste; mein Vater hatte bei meiner Erziehung nichts ge¬
spart; ich erkannte, daß es meine Pflicht sei, mit für den
Unterhalt der Meinen zu sorgen."

„Arme Pauline — welche Verhältnisse! Daß die Töch¬
ter eines Majors fr. Hefen für ihr Brod arbeiten mutz."

„Ja , ich gestehe, daß sich mein Stolz anfangs da¬
gegen empörte. Auch meine Mutter wollte nichts davon
hören; aber es erschien mir doch demütigender, von dec
Gnade reicher Verwandten etwas anzunehmxn, als bei
Fremden zu dienen; und fo ging ich, wie Du weißt, als
Erzieherin nach England ."

„Und trafst es gut — das war ein großes Glück!"
„Gewiß — obgleich die bitteren Erfahrungen hier und

da auch nicht ausblieben. Aber nicht davon wollte ich
Dir erzählen, sondern wie ich meinen Mann kennen ge¬
lernt habe.

„Du iveißt, daß ich alle Jahre einmal nach Hause,
nach Bingen reiste, wohin meine Mutter gezogen war.
Auch vergangenen Sommer brachte ich einige Wochen dort
zu. Anfangs August kehrte ich hierher zurück. Ich machte
die Reise wie gewöhnlich über Düsseldorf Und Rotterdam,
benützte aber bis zu ersierem Orte nicht, wie gewöhnlich,
das Dampfboot, sondern, der größeren Schnelligkeit hat'
ber, die Eisenbahn.

„Auf irgend einer kleinen Station stieg ein Herr in
den Waggon „für Nichtraucher", in welchem ich mit noch
mehreren Damen saß. Ans den ersten Blick erkannte ich



Türkei die Absicht, in eine der drei Mächte¬
gruppen als Verbündeter einzutreten . Die
Verhandlungen hierzu werden noch streng geheim' ge¬
halten.

Das bulgarische Regierungsorgan „Mir " bestreitet
das Bestehen einer Gefahr von Verwickelungen auf dem
Balkan,  die zu vermeiden übrigens ganz besonders
ini Interesse der Türkei liegen müßte . Nur eine A n-
näherung an die kleinen Nachbar  st aa°
t e n könnte, wie das Blatt meint , der Türkei eine Ga¬
rantie gegen neue Ueberraschungen bieten.

Das Konstantinopeler Blatt „Jslahat " wurde We¬
ge» eines Deutschland  scharf angreifenden Arti¬
kels vom Kriegsminister suspendiert . Das an Stelle
des „Jslahat " herausgegebene Blatt „Maschry" prote¬
stiert energisch gegen die Suspendierung des „Jslahat"
und droht , falls das Kriegsgericht weitere Suspendie¬
rungen vornehmen sollte, zu anderen Mitteln seine Zu¬
flucht zu nehmen.

Das gesamte Offizierkorps von Dibra ist aus dem
jungtürkischen Komitee ausgetreten mit der Be¬
gründung , daß das Komitee für den Verlust von Tri¬
polis verantwortlich wäre.

Das „Echo de Paris " meldet aus Rom : R i-
s a a t Pascha,  der türkische Botschafter in Paris , soll
von seiner Regierung beauftragt worden sein, d i e
Friedenspräliminarien  vorzubereiten.

Aus Italien.
Das Türmer Blatt „La Stampa ", das G i o l i t t i

nahesteht, bringt einen hochoffiziösen Artikel, der über¬
schrieben ist „Italien ist seiner Langmut müde ". Darin
wird ausgeführt , daß Italien bisher streng darauf ge¬
halten habe, der, Kriegsschauplatz  soweit als
möglich auf Tripolis zu beschränken.  Da nun
aber die türkische Regierung nicht gesonnen sei, ihre
intransigente Haltung zu ändern und keine Friedens-
Unterhandlungen auf der Basis des von Italien an die
Türkei gestellten Ultimatums beginnen wolle , müsse die
italienische Flotte  eine entscheidende Aktion
unternehmen . Die hinhaltende Politik der Türkei , die
Einzelheiten der rohen Repressalien gegen italienische
Untertanen in Saloniki , die Massacres in Albanien und
die Beschlagnahme von 65 italienischen Handelsschiffen
>Nl Hafen von Smyrna hätten die Regierung Italiens
bestimmt, falls die Türkei nicht nachgebe, das bis¬
her nicht zur Ausführung gebrachte
Kriegsprogramm  auszuführen.

Aus R o m wird gemeldet : Es fällt auf , daß die
Regierung keinerlei Einzelheiten  über die
letzten Gefechte veröffentlicht. Namentlich bei Benghasi
sollen bedeutende Verluste gewesen sein und der Kamps
soll dort noch ivüten.

Der wirtschaftliche Krieg.
Ans Beirut  wird berichtet: Die bisherige Zoll¬

gebühr von elf Prozent wurde jetzt auch hier für ita¬
lienische Waren  auf hundert Prozent erhöht dag
Einfuhrverbot dagegen aufgehoben . Nun lagern in den
hiesigen Zollspeichern große Bestände italienischer Wa¬
ren, deren Freigabe nur gegen Zahlung des hundert¬
prozentigen Zolles erfolgt . Die italienischen Läden
und Schulen  sind sämtlich geschlossen.

Revolution in China.
Die Nachricht von einem Sieg der chinesischenR e-

bellen  wird nach einer Londoner Meldung von meh¬
reren Seiten b e st ä t i g t . Auch eine Meldung der
»Exchange-Agentur " spricht von einem entschiedenen Er¬
folg der Aufständischen. Die kaiserlichen Truppen sollen
mit schweren Verlusten zurückgeschlagen  wor¬
den sein. Eine Meldung der „Central News " aus
Schanghai  besagt , daß dort ein Telegramm des
englischen Konsuls in Kiukiang cingegangen sei, wo¬
nach die Revolutionäre in Hankau einen großen Sieg
erfochten haben wollen Sie hätten den Bahnhof am
Flusse besetzt. Alle Kriegsschiffe der Negierung hätten
sich mit Ausnahme eines Schiffes, das zu den Rebellen
übergegangen sei, zurückgezogen. — Nach den letzten
Meldungen wären die loyalen Truppen nach hartnäcki¬
gem Kamps vom Bahnhof zurückgewichen und hätten
sich nun bei Seven Mile Creek verschanzt. Die Abfahrt
er Kriegsschiffe wurde nach diesen Darstellungen von

Admiral Sachergping angeordnet , weil er seiner Mann
schaft nicht traute ; das eine zurückbleibende Schiff, ein
Kanonenboot , wurde von der Bemannung , bevor st«
zu den Rebellen desertierte , versenkt.

in ihm einen Engländer, und zwar einen Stock-Enckün-
der: eine lange, hagere Figur , von Kopf bis zu den Fü¬
ßen in „Pfeffer und Sülz" gekleidet, Len unvermeidlichen
Bradshaw in der einen, eine alte „Times " in der anderen
Hand. Ter Herr machte e? sich in der Ecke bequem und

Nahm leinen HUI ab —- wobei ich bemerkte, daß wäh¬
rend der wohlgepflegte Backenbart wie eine Löwenmähne
in Duodezformat aus beide Schultem herabfloß, das
Kopfhaar so kurz geschoren war, daß es einem Stoppel¬
felde glich. Dann zog er ein Etui aus der Tasche und
—■ steckte sich eine Zigarre an.

„Eine Zigarre im Abteil für Nichtraucher! Die Da¬
men sahen entrüstet einander an! Ich konnte mir die Sache
schon leichter erklären, indem ich vermutete, daß der Eng¬
länder das „für Nichtraucher" entweder nicht gelesen oder
nicht verstanden habe, und in der festen Uebekzeugung,
daß das Rauchen in Deutschland ebenso verständlich sei,
wie Esten und Trinken, keinen Anstand nahm, in diesem
wir in anderen Waggons seine Zigarre anzuzünden.

„Jetzt hielt der Zug. Ter Schaffner kam an unserem
Waggon vorbei und sah mit Verwunderung den Verstoß
gegen die porgeschrielene Ordnung, den sich unser Reise¬
gefährte mit der größten Gemütsruhe von der Welt zu
Schulden kommen ließ.

„Wissen Sie nicht, mein Herr, daß das Rauchen in
diesem Abteil verboten ist?" redete er ihn an.

„Düsseldorf", anttvortete der Engländer, ohne sich in¬
dessen in seiner Bcschästtglmg im mindesten stören zu
lassen.

„Ich frage Sie, " wiederholte der Schaffner mit erho¬
bener Stimme , „ob Sie nicht wissen, daß tn diesem Ab-
keil nicht geraucht werden darf?"

„Der Engländer holte sein Billett aus der Tasche
und hielt es dem Schaffner mit Unerschütterlichem Gleich¬
mut bin. . . . . .

Auch ans Hankau  wird berichtet, daß die Revo¬
lutionäre bisher siegreich sind. Am Mittwoch zwangen
sie die Kaiserlichen, sich auf ihr Lager zurückzuziehen
Am Nachmittag eröffneten die Kanonenboote das Feuer,
aber sie schossen zu weit . In der Nacht wurden die
Revolutionäre verstärkt und sie nahmen auch eine starke
Stellung ein . Am Donnerstag rückten 5000 Aufständi¬
sch» vorsichtig gegen das Lager der Kaiserlichen vor und
verbrannten Hunderte von Hütten , in denen die feind¬
lichen Schützen hätten Deckung finden können. Der
Widerstand , dem sie begegneten, war ziemlich schwach;
die Kanonenboot ? gaben nur wenige wirkungslose
Schüsse ab . Das Lager der Kaiserlichen ist verlassen
und tvurdc von Revolutionären besetzt, die Zelte , so-
.vie sechs Waggonladungen Gepäck und Munition vor¬
fanden . Die Regierungstruppen zogen sich sieben Mei¬
len von dem alten Lager zurück, in dem sich jetzt die
Revolutionäre verschanzt haben . Die Kanonenboote sind
flußabwärts gefahren . (Angesichts der vielen Wider¬
sprüche in den Nachrichten über die chinesischen Un¬
ruhen ist vorläufig die kommentarlose Wiedergabe der
verschiedenen Meldungen das einzig mögliche Verfah¬
ren . D . Red .) _

Aus aller Welt.
Schüler und Lehrer . Der Tertianer Koch, der

vor kurzem in M a g d e b u r g den jetzt außer Lebens¬
gefahr befindlichen Oberlehrer Jsmer mit einem Revol¬
verschuß sehr bedenklich verletzte und sich dann selbst
schwer verwundete , ist aus dem Krankenhaus entlassen
und sofort verhaftet worden.

Ingenieur Richter wird am 31. Oktober in Ber¬
lin eine» Vortrag über seine Erlebnisse während seiner
Gesangcnschast ini Olympgebirge halten.

Verhindertes Verbrechen . Ein scheußliches Ver¬
brechen ist in Hamburg in letzter Minute verhindert
worden . Der 21jährige Bankier Müller war im Be¬
griff, seine junge Frau , mit der er sich vor zwei Mo¬
naten in London verheiratet hatte , in der Elbe zu er¬
tränken , um eine Versicherung, auf deren Leben von
300 000 Mark zu erhalten . Ein Chauffeur , dem für
seine Mitwirkung 10 000 Mark versprochen waren , hat
den Plan verraten , sodaß die Kriminalpolizei Müller
noch verhaften konnte, gerade als er in Blankenese im
Begriff stand, mit seiner Frau ein Motorboot zu bestei¬
gen, von dem aus die Frau ertränkt werden sollte.

Folgenschwerer Brand . Bei dem Brande einer
Villa in Sude (Schleswig -Holstein) sind nachts die
48jährige Witwe Rolfs und die dreijährige Tochter des
Stadtmissionars Weidmann verbrannt ; Die Bewohner
wurden während des Schlafs vom Feuer überrascht.
Weidmann ver,nachte nur seinen fünfjährigen Sohn zu
retten ; seine Frau sprang mit einem drei Woche alten
Säugling und einem anderen Kinde aus dem Fenster
fünf Meter ties hinab . Das Dienstmädchen erlitt beim
Sprung aus dem Fenster einen Knöchelbruch.

Wieder ei« Schülerdrama . In seiner elterlichen
Wohnung in B i t t e r f e l d wurde der 15jähr . Ober¬
realschüler Kurt Genzel erschossen aufge¬
funden.  Was den als sehr begabt geltenden Schü¬
ler in den Tod getrieben hat , ist noch unbekannt.

Schisss -Zusammenstvtz . Das Torpedoversuchsschiff
„Friedrich Kart " kollidierte bei Friedrichsort infolge Ne¬
bels mit dein dänischen Segler „Adele" aus Marstal.
Der Segler büßte seinen Besanmast ein und mußte leck
in Holtenau eingeschleppt werden.

Typhus . Die Typhus -Erkrankungen im oberschle¬
sischen Jndustrie -Bezirk haben einen bedenklichen Um¬
fang angenommen . Allein in Myslowitz sind bis jetzt
17 Fälle gemeldet worden . In den Isolierbaracken zu
Bogutschütz sind bisher 20 Erkrankte gestorben.

Uebcrführnng Liszt ? Die in Budapest lebenden
Verwandten von Franz Liszt haben sich an die Regie¬
rung mit einer Eingabe gewandt , daß die sterblichen
Ueberreste des großen Tonkünstlers von Weimar nach
Budapest  übergeführt werden möchten.

Schwindler . In Jssy-les -Moulineaux wurde ein
gewisser Girars , seine Frau und beiden Töchter verhaf¬
tet unter dem Verdacht, Helfershelfer des Schwindlers
Cognel zu sein, der vor kurzem in Granville als fal¬
scher Kommunalbeamter große Betrügereien verübt hat¬
te. Eine der Töchter Girars ' war mit Cognel verlobt.

Ausständige Gymnasiasten . In Suozawa in der
Bukowina , sind die Schüler aller acht Klassen des Gym-
nasiums in den Streik getreten . Der Beweggrund ist
Arbeitsnberbürdung.

Ein Rembrandt -Gemälde entdeckt. Der Direktor

„Mein Gott , Herr, sind Sie taub, oder verstehen Sie
kein Deutsch?" rief jetzt der Beamte im höchsten Zorn.

, „Der Engländer zog jetzt ein kleines Taschenwörter-
buch hervor, suchte ein Weilchen darin, nahm dann sein
Portemonnaie in die Hand Und sagte langsam: Ute
viele."

Jetzt verwandelte sich der Zorn des Schaffners in
unbezwiUgliche Heiterkeit, er lachte laut auf, die Damen
ebenfalls, und ich, nur rtiit Mühe meine Lachlust be¬
zwingend, hielt es jetzt für geraten, mich ins Mittel zu
legen und dem armen Engländer die Sache zu erklären.

„Jndeed, then I beg yöur Pardon", antwortete er, warf
seine Zigarre zum Fenster hinaus und vertiefte sich wieder
in seine „Times ."

„Dies waren, so viel ich mich erinnere, die einzigen
Worte, die wir bis Düsseldorf mit etnmber wechselten;
dort machte er mir eine leichte Verbeugung und wir ver¬
abschiedeten uns . —

„Das Rotterdamer Boot geht, wie Du weißt, UM 11
Uhr abends von Düffeldorfj ab. Ich hatte mich schon eine
Stunde früher dorthin begeben; Und während die Matro¬
sen beschäftigt waren, die einzunehmende Ladung an Bord
zu schaffen.

Lag ich am Rande des Schiffes, ' < '
Und schaute träumenden Auges
Hinab in das spiegelklare Wasser . . § , ■ .

ohne aber dort alles das zu sehen, was Hein? auf dem
Meeresgründe entdeckte, denn erstlich war es ja nicht das
Meer, sondern nur der Rhein, in den ich hinab blickte,
und zweitens war es abends, und alles trübe und dun¬
kel. Als endlich auch nach ein feiner Regen hinzu kam,
hielt meine elegische Stimmung nicht mehr stand, ich
ging hinunter in den Salon Und richtete mich, einer ältli¬
chen schlafenden Dame gegenüber, die meine einzige Nei¬

der dänischen Nationalgalerle in Kopenhagen , K. Mad-
sen, entdeckte ein Gemälde Rembrandts , das aus dem
Jahre 1630 stammt und in natürlicher Größe das Brust¬
bild eines älteren Mannes mit einem roten Barett dar-
stellt.

Entführt und ermordet . Der von Räubern über¬
fallene und entführte griechische Bischof von Grevena,
Emilianos , ist, nach einer Meldung aus Saloniki , samt
seinem Vikar, einem Gehilfen , einem Kawassen und ei¬
nem Diener eine Stunde von Grevena entfernt , ermor¬
det aufgefunden worden.

Französische Mihwirtschaft . Aus O r a n wird
über eine neue Skandal -Affäre gemeldet : Der französi¬
sche Regiernngskommissar in Utjida namens Destailleurs,
der dortige französische Vizekonsul Fargon , der Zoll-
kapitän Paudary , sowie der scherifische Kaid von Utjida
haben sich der gemeinsamen Veruntreuung oder Bestech¬
ung beim Verkauf von Ländereien und Unregelmäßig¬
keiten bezüglich von Kriegskontrebande schuldig gemacht.
General Tontee begab sich per Automobil nach Utjida
und ließ die türkischen Beamten unter Bedeckung von
Fremdentegionären nach Tlemen bringen , von wo Jie
nach Oran weiter transportiert wurden . Im Kriegs-
ministertunl zu Paris , sowie im Ministerium des Aeu-
ßern hat dieie Meldung peinliches Aufsehen erregt.

Weihnachtspakete für die Angehörigen der Schiffs¬
besatzungen ini Auslande können zu den bekannten
Versendmlgsbcdingungen kostenfrei verschickt werden,
wenn sie mit der Post Porto- und bestellgeldfrei bis zu
den unten angegebenen Terminen bei den genannten
Speditionsfirmen eintreffen . Für Verpackirngs- und für
Ladegebühr sind außerdem 0,30 Mark bei der anneh¬
menden Postanstalt zu entrichten. Etivaige Unkosten, die
der Reederei durch Umladen oder Lagerung in den
Zwischenhäfen oder Endstationen entstehen, sind von den
Empfängern zu tragen . Die Pakete sind zu liefern : A.
für die Schiffe des Kreuzergeschwaders in Ostasien ein¬
schließlich des Begleitdampfers „Titania ", sowie das
Gouvernement Kiautschou und das Ostasiatische Marine-
Detachement bis zunr 25. Oktober bei Mathias Rhode
und Jürgens Bremen , Postfach 631; B . für „Möwe"
bis 15. November bei Mathias Rohde u . Co. Ham¬
burg , Afrikahaus ; C. für „Seeadler " bis 4. November
bei denselben; D . für „Bremen ", „Vineta " und „Hertha"
bis 13. November bei denselben; E . für „Victoria
Luise" bis 27. Oktober bei denselben.

GerichtsMtrmg.
(P Urteil im Beckerprozetz . Der Gutsbesitzer Becker-

Vartniannshagen , der bekanntlich am 20. Dezember vo¬
rigen Jahres von der Greifswalder Strafkammer wegen
Beleidigung des Landrates von M a l tz a h n zu ei¬
nem Jahr Gefängnis verurteilt wurde , ist jetzt, nach¬
dem das Reichsgericht die Sache an die Stettiner Straf¬
kammer verwiesen , zu drei Monaten Gesang-
n i s verurteilt worden . In zwei Fällen erfolgte Frei¬
sprechung. Die Kosten fallen , soweit ^Verurteilung er¬
folgt , dem Arrgeklagten, soweit Freisprechung erfolgt,
der Staatskasse zur Last.

cP 12 Jahre Zuchthaus . Das Schwurgericht in
Köslin  verurteilte den Bauernsohn L i p k o w aus
Rakow wegen Totschlages nach fünftägiger Verhand¬
lung , bei welcher 125 Zeugen vernommen werden muß-
ten, zu 12 Jahren Zuchthaus . Lipkow hatte seine Braut
Luise Tetzlaff erwürgt und die Leiche unter das Eis
des nahen Sees geschoben. Er hat die Tat nicht einge¬
standen.

cp Unglückliche Ehe . Dem 29jährigen Fabrikarbei¬
ter Heinrich  K r i s s e l in Essen war seine Frau
nach fünfjähriger Ehe durchgegangen und sie hatte in
Frankfurt a . M . eine Stelle als Kellnerin angenom¬
men. Da sie sich weigerte , zu ihm zurückzukehren, und
sogar eine Klage auf Ehescheidung einreichte, reiste Krüs¬
sel nach Frankfurt , suchte in der Nacht des 30. Juli
seine Frau in einer Wirtschaft , wo sie wohnte , auf,
traf sie in Gesellschaft zweier Männer und schoß, von
Eifersucht getrieben , dreimal auf die Frau . Ein Schutz
traf sie in die linke Schulter , doch konnte sie schon nach
wenigen Wochen wieder aus dem Krankenhaus entlas¬
sen werden . Vor dem Schwurgericht in Frankfurt ver¬
weigert sie die Aussage gegen ihren Mann , der sich
nach der Tat der Polizei in Essen selbst gestellt hatte.
Die Geschworenen verneinten die Frage auf versuchten
Totschlag und nahmen nur schwere Körperverletzung mit
.aildernden Uniständen an . Das Urteil lautete auf zehn
Monate Gefänanis.

iegesayrttn zu fein schien, aus einem der harten Polster
für die Rächt ein.

„Ermüdet von der Reise, wie ich war, schlief ich bald
ein, und wäre vielleicht über die ganze ungemütliche Nacht-
tour glücklich hinweggekommen, wenn mich nicht plötzlich
ein polterndes Geräusch geweckt hätte.

Erschrocken fuhr tch auf und sah mich erstaunt um.
Ein ganzer Schwarm von Herren und Damen kam

die Treppe herunter und füllte rufend und lärmend das
Zimmer. „Mehr noch! Nimmt der Zug kein Ende?" Das
drängt und zwängt sich hinein, Reisesäcke flogen von oben
herunter, Stühle polterten über einander, die Damen ver¬
langten peremtorisch nach der Damenkajüte, der Kapitän
bot vergebens Ruhe. Eindlich waren die weiblichen Passa¬
giere im Damenztmmer untergebracht — dessen Existenz
der Kellner mir vorher abgeleugnet; und die schlafende
Dame und ich blieben allein zwischen einigen zwanzig Her¬
ren zurück, die es sich, so gut sie es konnten, bequem
Machten.

Das war nun allerdings nicht allzu angenehm. Links
hatte sich ein kurzer, dicker Herr ein künstliches Lager auf
drei Feldstühlen bereitet und lag regungslos wie -ein
Klotz darauf, da natürlich jede Bewegung die Gesetze des
Eqnilibriums gebrechen und ihn und sein Lager zu Fall
gebracht hätte. Andere hatten sich aus ihren Reisedecken
und Mantelsäcken ein Lager auf der Erde bereitet, und
gaben ihr Dasein und ihre Unzufriedenheit mit demselben
durch ein gelegentliches Stöhnen zu erkennen. Zu meinen
Füßen lag eine glänzend weiße, kahle Platte , die ich an¬
fangs für den Wiederscheindes Vollmonds hielt, bis ich
entdeckte, daß sie einem menschlichen Haupte angehörte, das
sogar jeden Augenblick in Gefahr war, zu genaue Bekannt¬
schaft mit meinen Füßen zu machen, und am äußersten
Ende des Salons , in eine Ecke gelehnt, erblickte tch —
durfte ich meinen Augen trauen ? — Ken Stock-Engländer,

Fortsetzung folgt.
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Mnus Schiss
inHöchsta.M.Königsteiner-

strahe 9 u. 11
Königsteiner-
strasze9 u. 11

1894er Kameraden.
Donnerstag nachmittag 3 Uhr Zusammenkunft bei

Gastwirt Adam Becker zwecks Beerdigung einer Ka-
merädin. _ * Mehrere Kameraden.

Der Umbau meiner Geschäftsräume ist jetzt vollendet , und
sind die Verkaufsräume dadurch gegen früher fast doppelt so
groß geworden.

Dementsprechend hat sich auch die Auswahl in sämtlichen
Artikeln bedeutend vergrößert.

Mein Geschäft gehört zu der
Ejnkaufsoereinigung der Hamburger Engros-ßager

und des Derbandes mitteldeulfcfjer fflanufakfuriften.
Der gemeinschaftliche Einkauf für ca. 240 große Geschäfte

bietet Garantie für Lieferung bester waren, dabei
UM" allelliledrigsie Preise

Ganz besonders vergrößert sind die Abteilungen

fertige Betten
Bettwaren , Kleiderstoffe, Woll-

waren, Unterzeuge, Wäsche,
Gardinen. Leppjche, Cauferstoffe, Kurzwaren, Besatz*

Artikel, Bandarbeiten, Stickereien
Große Abteilung für

Damenbüte, mädebenböteh$w.

KaOllils Schiss
Höchst am Main

10 Schaufenster, über 1000 Qnadr atnreter
Verkaufsräume.

s  L -» I-rdrMgrn r Ls v ♦♦i grsvinanrej
* lebend und künstlich $

sowie Perlenkränze
empfiehlt, in allen Preislagen

ßitii meckert , fiochDcIiiimtrassc is.

Flechten
offene Füße

■dnschlden.Belngeadiwflrt.Aderbelne, bdM
Wnger, litt Wunden sind oft sehr hartnäckig;
wer bishervergeblich hoffte
fthellt za werden , mache noch einenVenudi

alt dar bestens bewährten
Rfno - Salbe 1

(reis , tchädl . BestandteiL DoaeM. l . lltu ^ Xk
Dankschreiben gehen täglich ein.

Ihr echt In Originalpackung welS-grünwnt
A. Pa. Schubert a  Co., Weinböhla -Dresden.Fälschungen weise man zurfick.
Zusammeas .i Wachs , öl , Terpentin je 2SA

Niederlage
Apotheke zu Flörsheim

Wlitt

Marke
»Herzog»

empfiehlt

Papierhandlung

11. vreisbacli.

laJ

wäscht mühelos ganz von
selbst, ohne Zusatz von
Seile und Waschpulver,
ohne Reiben und Bürsten,
nur durch einmaliges
da —' /»Stündiges Kochen.
Persil ist das beliebteste

selbsttätige

Waschmittel
in millionenlacher Ver¬

breitung.
Erhältlich nur Io Original'

Paketen.
HENKELS Co., DÜSSELDORF.
Alleinige Fabrikanten auch der

Zur Herbstsaison
neu eingetroffen:

♦ Herren -Filz - und Steif -Hüte ♦
die schönsten Muster aller Art

von Mk. 2.5V bis 4.— Mk.
Herren=Mützen u. Kinder-Käppchen

zu sehr billigen Preisen empfiehlt
Auto » Schick, Eisenbahnstr. 6,

Drogenhandlung.

Liebbabel
eines zarten, reinen (8 sichtes
rosigem juaendfrischeni Aussf'o
u. blendend schönem Teint öc
brauchen nur die echte ..

Steckenpserd-Lilieumilch -Sem.
von Bergmann & Co., Radeb"
Preis ä St . 50 Pf ., ferner macht

Lilienmildi -Cream Dada,
rote und spröde Haut in ei»
Nacht weis; und sammetweich.
Tube 50 Pfg.

in der Apotheke._ ^Visiten
Karten,

sowie

Druck
sacheil

für alle Zwecke
fertigt schnell und sauber a»
beim-, Oreisbscli

Line absolute ( - eviäbr
kür

tadellos korrekte und äusserst billige Bedienung
bietet jedem Käufer

unsere großartige Auswahl
in

Ulsters Paletots Anzügen
von Mk. 20 — Mk. 60

modernste Stoffe und formen,
flussebliesslicb beste Qualitäten.
Unübertroffene solideste Verarbeitung.

Ml . Lelm . MM
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